Theodor Ziegler                                                                                                           22.10.2007
„Mein lieber Sohn“
· ein Bibelkonzert zu den ersten drei Kapiteln des Matthäusevangeliums

(Spr 1: fettgedruckt,  Spr 2: normalgedruckt, Spr 3: kursivgedruckt)
1.1 Kurze Instrumentalmusik 1 
1.2 Liebe Gemeinde,

ich heiße Sie alle herzlich willkommen. Unser heutiger Gottesdienst 
wird, wie Sie sicher schon bemerkt haben, eine etwas andere Form als gewöhnlich haben: Musik und bildende Kunst sollen uns bekannt machen mit der etwas unbekannteren Weihnachtsgeschichte des Matthäus.
(Da stammen Maria und Josef nicht aus Nazaret sondern aus Betlehem, Jesus wird nicht in einem Stall sondern in einem Haus geboren und anstelle der himmlischen Heerscharen begegnet uns hier nur ein Engel Gottes.)

Während die Lieder von Theodor Ziegler die biblische Darstellung leicht verständlich nachzeichnen und erläutern, geben die Grafiken und die Holz-Skulpur von Hans-Joachim Pietrula zunächst eher Rätsel auf. Lassen Sie die Werke beim Hören auf sich wirken. Nach dem Gottesdienst sind wir eingeladen, uns über unsere Entdeckungen auszutauschen und auch mit dem Künstler ins Gespräch zu kommen.

Bei drei Liedern bitte ich Sie mitzusingen und zwar jeweils bei der dritten Wiederholung des Kehrverses. Die Texte finden Sie auf dem Programmblatt.
Und nun beginnen wir unseren Gottesdienst im Namen des Vater, seines lieben Sohnes und des Heiligen Geistes, Amen

1.3
Matthäus greift sehr weit zurück. Er schildert zunächst den Stammbaum Jesu von Abraham über den König David  bis hin zu Josef, dem Mann der Maria. 
Dazwischen begegnen uns weitere berühmte biblische Gestalten, unter ihnen vier ausländische Frauen.
1.4
LIED 1 „ Jeder Fluss kommt von der Quelle“ (zu Mt 1,1-17) 

A1)

Jeder Fluss kommt von der Quelle,

die ganz oben entspringt,

jedes Blatt an dem Baume 

von der Wurzel trinkt.

Jeder Mensch dieser Erde,

steht auf seiner Eltern Schultern,

jeder kommt von einer Quelle,

lebt von seinen Wurzeln.

B) 

Jesus, ein Sohn Abrahams,

der Gott sich anvertraut,

im Sternenmeer und Wüstensand

den Segen Gottes schaut.

Jesus ein Sohn Davids,

des kleinen Lämmerhirt’,

der Goliath erledigt

und Israels König wird.

Auch die Dirne Rahab,

sie kam aus Jericho,

die Zweifachwitwe Tamar,

sie wurde wieder froh,

und Rut, die Frau aus Moab,

- Obed hieß ihr Kind,

samt Urias Batseba

in Jesu Stammbaum sind.

A2)

Sechsmal sieben Generationen,

seit der Vater Abraham

aus der Stadt Ur in Chaldäa

ins Land der Verheißung kam.

Dass Gott ihn auserwählte,

das hat den Sinn allein:

Abraham soll mit seinen Kindern

der Welt zum Segen sein.

B) 

Jesus, ein Sohn ...

A1)

Jeder Fluss kommt von der Quelle, …
2.1
Die Geburt Jesu Christi geschah aber so: Als Maria, seine Mutter mit Josef verlobt war, fand es sich, ehe er sie heimholte, dass sie schwanger war vom heiligen Geist. (Mt 1,18)
2.2   
Eine Verlobung war nach jüdischem Recht schon ein verbindliches Heiratsversprechen, das heißt, Maria gehörte damit schon zu Josef, auch wenn die Ehe dann erst mit der Hochzeit vollzogen wurde. 
Und nun stellte es sich heraus, dass sie schon schwanger war – jedoch nicht von Josef! Hatte Maria dem Josef etwas verheimlicht? Was war passiert, dass sie ihm nicht gleich reinen Wein eingeschenkt hatte?
    
Was mag wohl im Innersten von Maria vorgegangen sein?

2.3
LIED 2 „Ich weiß nicht, wie ich’s sagen soll“ (zu Mt 1,18)
1) Ich weiß nicht, wie ich’s sagen soll,

es fehlen mir die Worte,

die Zunge will mir nicht gehorchen,

mein Mund tut sich nicht auf.

Ich weiß nicht, wie ich’s sagen soll,

doch ich muss jetzt reden,

die Wahrheit kann auf Dauer nicht

vor dir verborgen sein.

Ref.: Kannst du verstehen,

wie ich mich fühle,

dir, mein Liebster,

zu sagen wie es ist?

Kannst du verstehen,

wie ich mich fürchte,

dich zu enttäuschen,

dich zu verlier’n.

2) Was wirst du bei dir denken,

wenn du mein Geheimnis kennst?

Was wird aus unsrer Liebe,

wenn ich mich offenbar?

Wirst du mich nun verachten,

weil du dich betrogen siehst?

Wirst du mich jetzt verstoßen,

wie das Recht es will? Ref.

3) In mir wächst neues Leben

von einem anderen Vater.

Doch dieses kleine Kind

gehört ganz fest zu mir.

Wird unser beider Liebe nun

trotz dieses Mangels bleiben?

Wirst du mich mit meinem Kind

zu dir nach Hause hol’n? Ref.

3.1 
Während bei uns heutzutage jedes dritte Kind nichtehelich geboren wird, galt dies früher als eine besondere Schande für Mutter und Kind. Und da Maria als Verlobte schon zu Josef gehörte, war dies ein klarer Fall von Ehebruch – mit schwerwiegenden Folgen.
3.2 
„Josef aber, ihr Mann, war fromm und wollte sie nicht in Schande bringen, gedachte aber, sie heimlich zu verlassen.“ (Mt 1,19)
3.3
LIED 3 „Was mir Maria sagt“ (zu Mt 1,19)
1) Was mir Maria sagt, 

durchkreuzt mein ganzes Planen.

Aus unsrer Heirat wird nun nichts,

denn das Gesetz ist streng.

Auf Ehebruch steht Steinigung

so hat’s der Mose festgelegt

und dies gilt leider heute noch,

so grausam es auch ist. 

Maria, dein Name ist Wirklichkeit:

Bitternis, Trübsal und schweres Leid,

viel Tränen und große Traurigkeit,

Maria, dein Name ist Wirklichkeit.

2) Auf Ehebruch steht Steinigung

so hat’s der Mose festgelegt

und dies gilt leider heute noch,

so grausam es auch ist. 

Doch so etwas, das könnte ich

nie und nimmer dulden,

Maria lieb’ ich immer noch,

trotz ihrem fremden Kind. 
Maria, dein Name ist Wirklichkeit:

Bitternis, Trübsal, schweres Leid,

viel Tränen und große Traurigkeit,

Maria, dein Name ist Wirklichkeit.

3) Damit man ihr nichts Böses tut,

stehl’ ich mich leis’ davon,

dann gelt’ ich als der Bösewicht

und sie bleibt ungeschorn.

Und wenn ich dann im fremden Land

ein Haus für uns drei find,

dann komm ich heimlich her bei Nacht,

hol’ Maria samt dem Kind.

Maria, dein Name ist Wirklichkeit,

doch ebenso Gottes Barmherzigkeit,

fernab von blinder Gesetzlichkeit

lehrt sie uns Liebe und Zärtlichkeit.

4.1
Sicherlich hatte sich Josef in dieser Nacht den Kopf zerbrochen: Warum hatte Maria ihn hintergangen? Warum musste gerade ihm so etwas widerfahren? Und wie sollte es 
nun weitergehen? Er war sehr verärgert, sehr enttäuscht. Aber seine Liebe zu Maria war noch viel größer und stärker als seine Enttäuschung. Deshalb gab er die Hoffnung nicht auf sondern suchte nach einem Ausweg.
4.2 
Als er das noch bedachte, siehe, da erschien ihm der Engel des Herrn im Traum und sprach zu ihm (Mt 1,20a):

4.3 
LIED 4 „Josef, du Sohn Davids“ (zu Mt 1,20b-23)
Ref.: 

Josef, du Sohn Davids,

scheue dich nicht,

Maria, deine Frau,

zu dir zu nehmen.

Josef, du Sohn Davids,

scheue dich nicht,

denn das Kind, 

das sie erwartet, 

ist von Gottes gutem 

Geist gewollt.

1) Maria, deine Frau,

wird einen Sohn gebären,

und ihm sollst du

ein guter Vater sein.

//: Gib du ihm den Namen:

Jesus soll er heißen,

denn er soll sein Volk 

aus Schuld und Not befreien. ://

2) So wird nun erfüllt,

was der Profet schon sagte:

Eine junge Frau

bekommt einen Sohn,

//: und den wird sie 

Immanuel nennen,

das heißt auf deutsch:

Gott steht uns bei. ://

5.1 
Der Traum hatte Josef Klarheit gebracht. Er wusste nun, dass und wie es mit ihnen beiden weitergehen konnte.
5.2 
Als nun Josef vom Schlaf erwachte, tat er, wie der Engel des Herrn ihm befohlen hatte, und nahm seine Frau zu sich. Und er berührte sie nicht, bis sie einen Sohn gebar; und er gab ihm den Namen Jesus. (Mt 1,24+25)
5.3  
LIED 5 „Du sollst Jesus heißen“(zu Mt 1,25) (Letzter Refrain mit  Gemeinde)
Ref.: Du sollst Jesus heißen,

denn Gott rettet und Gott hilft,

will den Weg durchs Leben weisen,

dass es uns gelingt.

Du sollst Jesus heißen,

denn Gott rettet und Gott hilft,

macht uns frei von Schuld 

und schenkt uns Hoffnung.

1) Lange, lange warten wir, 

dass der Retter kommt,

dass er Gottes Reich aufbaut

hier in unsrer Welt.

2) Lange sehnen wir uns schon

nach der Gerechtigkeit,

die für alle Menschen gilt,

auch die Schwachen schützt.

3) Lange, lange bitten wir

Gott um seinen Geist,

dass er alle Menschen stärkt,

liebevoll zu sein.

6.1
So viel zur Beziehung von Maria und Josef. Eine schwere Krise hatte ein gutes Ende gefunden. Josef nahm den kleinen Jesus als seinen eigenen Sohn an.  Und offenbar war er ein ganz verständnis- und liebevoller Vater. Denn sonst hätte der erwachsene Jesus in seinen Reden nicht immer wieder Gott mit einem guten Vater verglichen, den er sogar mit Abba, das heißt auf  Deutsch Papa, anredete. 
6.2   
Kurze Instrumentalmusik 2 
6.3 
Doch plötzlich wurde die Geburt Jesu zu einem Politikum. Denn einige wichtige Leute sahen in dem kleinen Jungen nicht nur den ledigen Sohn der Maria bzw. den Adoptivsohn eines unbedeutenden Zimmermanns aus Betlehem. Er konnte noch eines Anderen Sohn sein! Und damit wurde es für Jesus und seine Eltern gefährlich.
6.4
LIED 6 „Zu Babylon im Partherreiche“(zu Mt 2,1-12
1) Zu Babylon im Partherreiche

war es jede Nacht das Gleiche:

Zum Himmel hoch schau’n weise Männer.

Sternengucker, echte Kenner.

„Welches Schicksal wird verkündet,

wer hat sich mit wem verbündet,

wessen Licht geht demnächst auf,

wer hilft aus dem Jammer raus?“ 

Eines Nachts entdecken sie

einen Stern, der irgendwie

heller als die andern funkelt.

Schnell wird dies und das gemunkelt.

Doch von Juden dort im Land

war es manchem schon bekannt:

Dieser lichte Morgenstern

kündet an den neuen Herrn.

2) So beschlossen diese Weisen

schnell dem Sterne nachzureisen

und sie freuten sich nicht wenig

auf den neugebornen König.

Ja, die Männer aus dem Osten

ließen es sich etwas kosten,

sie bepackten ihre Tiere

mit Gold, Weihrauch und Myrrhe.

Zu Gast im Palast von Jerusalem

fragten sie gleich den Herodes nach dem 

längst verheißnen Königskinde,

wo es sei, wo man es finde.

Der Fürst war entsetzt und sagte zu sich:

„Ein neuer König, das dulde ich nicht!“

Auch er wollt es ehr’n, begann er zu heucheln

und dachte schon, das Kind zu meucheln.

3) Den Weisen wies der Stern jenes Haus,

so fanden sie Mutter und Kind heraus.

Sie sangen ihm ihre schönsten Lieder

und legten vor ihm ihre Gaben nieder.

Doch nachts sprach Gott zu ihnen im Traum:

„Dem König Herodes ist nicht zu trau’n,

er hat euch getäuscht, er hat euch belogen,

macht um ihn einen großen Bogen.“

Sie dachten und sangen beim Weitergeh’n:

„Wir haben den neuen Herrn geseh’n,

ein neuer Stern ist aufgegangen,

neue Zeit hat angefangen,

unser Suchen hat sich gelohnt,

wir wissen nun, wo der König wohnt“.

So zogen sie  - wie Hans im Glück - 

an Herodes vorbei in die Heimat zurück.

7.1
Maria und Josef ahnten wohl nichts von einer Gefährdung für ihr Kind. Und so reich beschenkt von den Weisen - mit Gold, Weihrauch und Myrrhe, da brauchten sie sich für ihre finanzielle Zukunft keine Sorgen zu machen. 

Doch wie dem Josef unlängst im Traum eine Problemlösung zuteil geworden war, so machte ihn nun der Engel Gottes im Traum auf ein Problem aufmerksam.
7.2 
LIED 7 „Stehe auf I“ (zu Mt 2,13-15) 
Stehe auf, nimm das Kind und seine Mutter mit dir,

macht euch auf  und geht schnell fort,

denn der König Herodes führt Böses im Schild

schreckt  nicht mal zurück vom Mord.

1) Dass einer aus Betlehem König wird,

das hat er zwar oft schon gehört.

Doch weil dann sein eigner Sohn leer ausgeht,

deshalb ist er ziemlich empört.

2) Ihr müsst jetzt flieh’n, verlasst eure Stadt,

ich zeig euch den Weg und das Ziel.

Ihr findet wie einstmals Jakob und Söhne

in Ägypten ein sich’res Asyl.

3) Es gibt Jahre, da ist man besser weit weg.

Bleibt in der Fremde. Erwartet die Zeit,

bis die Gefahr mal vorüber ist.

Ich gebe euch wieder Bescheid.

8.1
Als Herodes nun sah, dass er von den Weisen betrogen worden war, wurde er sehr zornig und schickte seine Soldaten aus und ließ alle Kinder in Betlehem töten und in der ganzen Gegend, die zweijährig und darunter waren …(Mt 2,16-18)
8.2
LIED 8 „Razzia in Betlehem“ (zu Mt 2,16-18)
Ref.: Razzia in Betlehem,

Kinder werden unbequem.

Gerad’ die Jungs von ein, zwei Jahren

für Herodes Feinde waren.

Für Herodes Feinde waren,

gerad’ die Jungs von ein, zwei Jahren.

Kinder werden unbequem,

Razzia in Betlehem.
1) Deshalb schickt er seine Häscher

schleunigst aus mit scharfem Messer.

Auftrag klar, mit wenig Worten:

„Alle kleinen Jungs ermorden.

Keiner soll mal König sein

als meiner eigner Sohn allein,

der nur darf mich einst beerben,

deshalb lasst die andern sterben.“

2) Die Methode „mordio“

kennt man schon vom Pharao:

Väter ließ zu Tod er schinden,

ihre Jungs im Nil verschwinden.

Auch in vielen Nachbarorten

ließ Herodes Kinder morden.

Es war groß das Wehgeschrei

bei so schlimmer Tyrannei.

9.1
Als aber Herodes gestorben war, siehe da erschien der Engel des Herrn dem Josef im Traum in Ägypten und er sprach: … (Mt 2,19)
9.2
LIED 9 „Stehe auf II“ (zu Mt 2,20-23)
Stehe auf, nimm das Kind und seine Mutter mit dir,

macht euch auf, ihr könnt  wieder zurück.

Kehrt nun heim in das Land eurer Mütter und Väter,

nach Israel wendet den Blick.

1) Denn die euer Kind ermorden wollten,

die sind jetzt nicht mehr, Herodes ist tot,

vorbei die Gefahr, die vormals war,

ihr werdet nun nicht mehr bedroht.

2) Doch wenn ihr dem neuen König misstraut,

weil er der Sohn des alten ist,

dann kehrt nicht zurück nach Betlehem,

wo ihr euch erneut fürchten müsst.

3) Geht in den Norden nach Nazaret

im galiläischen Land,

dort, fernab von Jerusalem,

ist die Gefahr gebannt.

10.1
So weit die recht kurze Darstellung der Geburt Jesu und seiner frühesten Kindheit in den ersten zwei Kapiteln des Matthäusevangeliums. 

Wie Jesus dann in Nazaret aufwuchs - welche Erfahrungen er gemacht hatte, ob er in eine Schule ging, was er beruflich tat – darüber schweigt der Evangelist Matthäus.
10.2 
 Kurze Instrumentalmusik 3
10.3
Im Alter von zirka 30 Jahren trat in dem für uns unbekannt gebliebenen Leben Jesu eine Wende ein. Ausgelöst wurde dies durch einen Mann, der weder reich noch mächtig war und schon gar nicht in der religiösen Metropole Jerusalem lebte. Dieser Mann löste eine Bewegung aus, die auch das Leben von Jesus veränderte.

10.4
 LIED 10 „Er hat kein prachtvolles Gewand“ (zu Mt 3,1-6) (letzter Refr. mit Gemeinde)
1) Er hat kein prachtvolles Gewand,

wohnt nicht in prunkvollem Palast.

Fernab vom Lärm der großen Stadt

lebt er in Einsamkeit vor Gott.

Aus Kamelhaaren ist sein Mantel,

ein Ledergürtel hält ihn fest,

Heuschrecken und auch wilder Honig -

sein täglich Mahl zu wünschen lässt.

Hört ihr die Stimme

des Rufers in der Wüste,

hört ihr Johannes, 

den Täufer, was er sagt:

Das Himmelreich ist nah herbei,

Gott kommt in Raum und Zeit

ändert heut noch euer Leben,

seid für ihn bereit.

2) So klar und deutlich hat schon lange

kein Gottesmann mehr was gesagt.

Die Priester in Jerusalem,

die sind im Opferkult erstarrt.

Ein jeder denkt nur an sich selber,

es zählt das Haben, nicht das Sein,

die Korruption scheint eine Tugend,

man predigt Wasser und trinkt Wein.“

Hört ihr die Stimme

des Rufers in der Wüste,

hört ihr Johannes, 

den Täufer, was er sagt:

Das Himmelreich ist nah herbei,

Gott kommt in Raum und Zeit

ändert heut noch euer Leben,

seid für ihn bereit.

3) Und viele spür’n, der Mann hat recht:

„Wir allesamt sind auf dem Holzweg.

Wenn wir uns nicht von Grund auf ändern,

so leben wir am Leben vorbei.

Es tun uns Leid unsre Sünden,

wir bereu’n, wo wir gefehlt.

Wir tauchen ein in den Jordan,

neues Leben haben wir gewählt.
Wir hören die Stimme

des Rufers in der Wüste,

wir hören, was du, 

Johannes, zu uns sagst.
Das Himmelreich ist nah herbei,

Gott kommt in Raum und Zeit.

Durch unsere Taufe wissen wir:

Wir sind für ihn bereit.“

11.1
Johannes musste soviel Aufsehen verursacht haben, dass sogar die besonders Frommen,  die Priester und Schriftgelehrten hinab stiegen ins Jordantal, um sich dort selbst ein Bild von dem Täufer zu machen.
11.2 
Als Johannes nun viele Pharisäer und Sadduzäer sah zu seiner Taufe kommen, sprach er zu ihnen: Ihr Schlangenbrut, wer hat euch denn gewiss gemacht, dass ihr dem künftigen Zorn entrinnen werdet? (Mt 3,7a)

11.3
 LIED 11 „Ihr Schlangenbrut“  (zu Mt 3,7-11)

Ihr Schlangenbrut, was macht euch sicher,

dass ihr Gottes Zorn entgeht?

Auch für euch, um die sich alles dreht,

gibt es keinen Sonderweg!

Ihr quält die Menschen mit Gesetzen,

die niemand nützen außer euch.

Und denen, die nach Heil sich sehnen,

versperrt ihr den Weg ins Himmelreich.

//: Das ist nicht gut, Ihr Schlangenbrut! 

Seid auf der Hut! ://

Gott sieht genau, wie ihr euch müht

um eure Macht und Herrlichkeit.

Damit für euch der Rubel rollt,

bei den Armen ihr das Letzte holt.

Denkt nicht, wir sind doch Abrahams Kinder,

sind Gottes auserwähltes Volk.

Es kann uns ernstlich nichts passieren,

der Segen Gottes ist uns hold.

//: So böses Blut, Ihr Schlangenbrut!

Da krieg ich Wut! ://

Gott kann Abraham aus diesen Steinen

erwecken eine Kinderschar.

Zum heil’gen Volke zu gehören,

nicht zwangsläufig nur erblich war.

Seid nicht wie unfruchtbare Bäume

per Axt gefällt und dann verbrannt.

Der Taufe Wasser weckt neu Leben,

wie ihr zuvor es nicht gekannt.

Was ihr dann tut, wird wirklich gut,

wenn ihr es tut!

Denn nur das Gute, das man tut,

ist wirklich gut!

12.1 
Auch Jesus wird auf  Johannes aufmerksam, geht zu ihm an den Jordan, hört ihm zu und lässt sich taufen. Trotzdem gibt es zwischen dem Bußprediger, der mit dem Zorn Gottes drohend die Leute zur Umkehr bewegen will und Jesus einen wichtigen Unterschied; und diesen wollen wir im letzten Lied deutlich machen:


12.2
 LIED 12 „Sanft und lind wie eine Taube“ (zu Mt 3,12-17) (letzter Refr. mit Gemeinde)
1) Auch in der Stadt Nazaret

kam die Kunde an 

von Johannes dem Baptist,

dem selt’nen heil’gen Mann.

So auch Jesus merkte auf,

als er dies vernahm,

und er ahnte, dass ab jetzt

was Neues auf ihn kam.

Und deshalb ein Adieu

zu Eltern und Geschwisterschar,

er macht sich auf den Weg,

der wichtiger als Heimat war.

Dort im Jordan taucht er ein

aus wahrer Solidarität,

Gerechtigkeit soll sein

vor Gottes Majestät.

//: Sanft und lind wie eine Taube

kam der Geist vom Himmelsthron

und Jesus  hörte eine Stimme,

die sprach zu ihm:

„Mein lieber Sohn. ://

2) An dir hab’ ich Wohlgefallen

weil du meine Wege gehst.

Deine Liebe, die gilt allen –

wie du mich verstehst!

Alle Menschen auf der Welt

meine lieben Kinder sind,

deshalb, mach’ dich auf und geh’

dass ein jeder zu mir find’.“

Jesus war von nun an klar,

er hat einen neu’n Beruf:

Das Himmelreich ist aufzubau’n,

in der Welt, die Gott einst schuf.

Himmelreich in dieser Welt,

die der Dunkelheit verfiel,

Himmelreich in dieser Zeit,

das ist sein erklärtes Ziel.

//: Sanft und lind …
3) Jesus, der Maria Sohn,

von Josef adoptiert,

durch die Taufe wird es klar,

was an ihm passiert.

Wie im alten Israel

der König galt als Gottes Sohn,

So soll Jesus Herrscher sein,

doch ohne Zepter, Thron und Kron’.

Er baut nicht auf Gewalt,

ihm geht es nicht um’s Geld,

er giert nicht nach dem Ruhm,

er will das Heil für die Welt.

Er will, dass jeder merkt:

Ich bin von Gott geliebt.

Und diese Liebe dann

reichlich weitergibt.

//: Sanft und lind …
13.1 
Jesu behält den Titel „Sohn Gottes“ nicht für sich. In der Bergpredigt, die im Matthäusevangelium eine Seite weiter zu lesen ist, nennt er all die Menschen Gottes Söhne und Töchter, die Frieden stiften, die Streit schlichten. 
An unserem sanftmütigen Umgang mit unseren Feinden lässt sich erkennen, dass wir Gottes Kinder sind.
Die Wappentiere der Mächtigen aller Zeiten waren angreifende Rösser, Bären, Löwen oder Adler. Diese sollen dem Feind bereits optisch Angst einjagen. 
Gottes Wappentier hingegen ist die Taube, sie ist schon seit den Tagen Noahs das Symbol des Lebens und des Friedens.
Jesus lädt uns ein, in Gott den gütigen Vater im Himmel zu sehen. 
Wer das glaubt, der kann in jedem Mitmenschen ein von Gott geliebtes Kind erkennen. Und diese neue Sichtweise hilft uns, mit unseren Mitmenschen in der Familie und in der Schule geschwisterlich und fair umzugehen. Amen!

13.2 Instrumentalmusik 4
14.1.1 Lasst uns beten: Lieber Vater im Himmel! Wir danken Dir, dass Du in Jesus     Mensch geworden bist, dass Du uns mit seinem Leben zeigst, wie wir einander lieben, vertrauen und vergeben können. 
Lass das Licht von Weihnachten auch in unserem persönlichen Leben aufleuchten, dass wir uns als Deine Kinder erkennen, dass wir in jedem Mitmenschen, ob nah oder fern, unsern Bruder und unsere Schwester sehen.

Mache uns offen und hilfsbereit für die Menschen, die unter Krieg leiden, die verfolgt werden und – wie Jesus und seine Eltern - Asyl suchen. Zeige Du uns, wo wir durch unser Verhalten zum Frieden in unserem persönlichen Umfeld und in der Welt beitragen können.

14.2     Erhöre uns, wenn wir mit den Worten Deines lieben Sohnes zu Dir rufen:
Vater unser im Himmel, 
dein Name werde geheiligt, 
dein Reich komme,
 dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute 
und vergib uns unsere Schuld,

 wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung
 sondern erlöse uns von dem Bösen, 
denn Dein ist das Reich und die Kraft
 und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.
14.3.1 Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus, unserem Herrn. Amen.

14.3.2 Abkündigungen und Einladung zum Nachgespräch

14.3.3 Segen

14.4  Instrumentalmusik 4 
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